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Frankreich und Mittel-
europa. 

Die Zusammenkunft des tschechoslowakischen Mi-
«istnpräfidenten Dr. Benesch und des jugoslawischen 
Außenminister» Dr. Nuniii inPreßburg wird von 
vielen Blättern des Inlandes als der gelungene 
Abschluß der Bemühungen des tschechischen Minister» 
Präsidenten u» den Eintritt der klein» Entente in 
den bestimmenden Krei» der Großmächte dargestellt-
Trotzdem scheint die tschechische Presse nicht sehr zu« 
frieden zu sein und da und dort lassen sich Stimmen 
hören, die nichts weniger als optimistisch klingen. 

Als Dr. Benesch von Paris nach London fuhr, 
konnte man lesen, daß er das Mittleramt zwischen 
Poincarö und Lloyd George übernommen habe. Zwei 
Tage darauf erfuhr man, daß Dr. Benesch auch 
bereit» die Formel sür die Einigung zwischen Frank-
reich und England gefunden habe, seitdem aber ist 
et still geworden, bis vor kurzem ein Blatt meldete, 
Dr. Benesch habe aus seiner Neise nicht da» erreicht, 
waS mit einer gewissen Uebereiltheit vorweg erhofft 
wurde. Denn sowohl die tschechische Presse als auch 
Dr. Benesch selbst hatten zu Beginn seiner Reise 
wiederholt betont, daß alle seine Bemühungen darauf 
gerichtet seien, daS Einvernehmen zwischen Frankreich 
und England zn sichern, da aus ihm auch die Existenz 
der Tschechoslowakei beruhe. Nun ist tatsächlich diese» 
Einvernehmen wieder hergestellt worden und in Prag 
hätte man also allen Grund, sich dessen zu freuen. 
Wenn trotzdem eine etwa» gedrückte Stimmung 
herrscht und man von einem Mißerfolg spricht, so 
hat da» seinen Grund darin, daß Dr. Benesch trotz 
bei zwischen PoincarS und Lloyd George wiederher« 

Enttäuscht. 
Skitte von Haust R u b i n . 

Wir haben «n» gegenseitig Besuch« gemacht, al« 
»ir »och Kinder waren und Puppenmüller mit kurzen 
«adenröckche». Jede von un« »nxien trug ihren 
.Stammhalter" mit dem BiSkuittporjellankopf und den 
starren Blagaugen am «rm spazieren und abwechselnd 
bewunderten « i r die Lpitz«nhö«chea und Tragkteidchen 
unserer „Kleinen". 

Später wanderten wir gemeinsam den Weg »ur 
Schule und trieben eifrig Tauschhandel mit roten •«« 
lantinebildchen, den sogenannte» „Fleißzetteln". Wir 
hauchten unser« warmen Kiaderatrm auf die Bildchen 
und sahen interesstert zu, wie sie sich krümmten, |u« 
sammenrollte« und forthüpften. 

Wieder einige Jahre später aber schritten wir in 
unseren Mußestunden tranmversonnen Pfade der Ein» 
samkeit und sprachen miteinander, wo»on junge Mädchen 
eben sprechen: von der Liebe, von neuen Kleidern und 
»o« , ihm". 

Sie war dunkeläugige Schwermut, sehr feinnervig 
und weinte «st grnnblo«. aber mit herzbrechender 
Heftigkeil. <S« war sehr schwer, sie zu trösten, den« 
fie liebte e« manchmal, den Trotzkovf zu spielen und 
verbohrte sich tagelang in lauter furchtbare, lebe»S»cr« 
achtende Ideen. Hernach aber war fie wieder zugänglich, 
»eich und spann fich in glückliche Träume ein. I n 
u«s»ren Zukunftsplänen fanden wir un« nicht immer. 
Da klafft« ein breiter Gegensatz. Die ihrigen waren 
gar nicht hochfliegend, schienen nicht unerreichbar und 
gingen nur «ach eigener HäuSNchkcit und Eheglück. 

gestellten Einverständnisses in der Hauptsache fehl-
gefahren sein dürfte. 

Daß die Bedingungen, unter denen ihm in 
London ein Kredit in Aussicht gestellt worden ist, 
recht ungünstig sind, ist politisch vielleicht von min-
derer Bedeutung, schwerer trifft ihn, daß seine Be-
mühunzen, die kleine Entente in Genua den Mächten 
drr großen Entente gewissermaßen zu koordinieren, 
erfolglos geblieben sind. Daß die Tschechoslowakei 
und mit ihm die kleine Entente die Erhaltung de» 
Einvtrnehmen» zwischen England und Frankreich 
wünscht, ist zweisellos richtig, allein ebenso wünscht 
sie eine gewisse Spannung zwischen Paris und 
London zu erhalten, bei der die Staaten der kleinen 
Entente zu voller Souveränität gedeihen konnten, 
eine Spannung, die Frankreich ebenso wie England 
verhindert, der kleinen Entente diktatorisch» Bor« 
schristen zu machen. I n diesem Sinne wollt« Doktor 
Benesch die zwischen England und Frankreich be-
züglich Genua» bestandenen Differenzen ausnützen, 
aber er scheiterte damit nicht so sehr in Lo/idon al» 
in Pari». Nach den vorliegenden Nachrichten hat 
Poincarö gleich die erste leise Andeutung Dr. Benesch', 
zwischen Pari» und London zu vermitteln, nicht nur 
zurückgewiesen, sondern dem tschechischen Minister-
Präsidenten bedeutet, daß Frankreich ein Recht habe 
zu erwarten, daß die Tschechoslowakei fich in der 
russischen Frage Frankreich anschließen werde, dessen 
Plan in dieser Beziehung fertig und unabänderlich 
sei. Daß dem tschechischen Ministerpräsidenten da» 
offenbare AbhänjigkeiUverhiltni» seine» Staate» zu 
Frankreich gerade in der russischen Frage so emp-
findlich sühlbar gemacht wurde, wog um so schwerer, 
al« gerade in der russischen Frage im Schoße der 
rleinen Entente einige Meinung»verschiedenheiten be« 

Einmal — wir saßen aus grüner Lenzwiese — 
sagte fie zu mir: »Ich werde heiraten und der Welt 
beweisen, daß e« auch ideale Ehen gibt. Die meine 
wird Nicht alltäglich sein und nicht in Langeweile enden. 
Und ich werde ein Kind hrben, einen blonden, »aus-
backigen Jungen mit lachenden blauen Augen. Da e» 
flog eben ein kleiner blauer Schmetterling vorbei und 
klammerte sich an den Stengel einer Margaretenbtume 
ich wünsch' mir ein Kind mit solchen Augen!" 

Und ihr Antlitz ln» duftend« GraS »reffend, fuhr 
st« fort: „Er wird Han«-Ge»rg heißen oder Karl-
H:inz und «in sonnige« Lachen haben und ich werd« 
ihn anzieht» dürfen, wie e« mir gefällt, mit weißen 
HSSchen und hellen Matrosenmützen und alle Frauen 
werden mich um meinen blondlockigen Prinzen be» 
neiden." 

Ja der Folge kaufte sie sich Künsllerpostkarten, 
aus denen blonde Knabenköpf« abgebildet waren. 

Al« « i r unS räumlich voneinander entfernten, 
bat sie mich, ihr Karte« mit Kinderbildnissen zu schicken 
für ihre Sammlung. 

Und wo immer ich in einem «nflcht«kartenladen 
blonde Jungenpholographie« aufstöberte, sandte ich ste 
ihr mit einem herzliche« Gruß. Sie führte ei» stille», 
ereigaiSarme« Dasein in einer Kleinstadt al« Stütze 
«iner alten kante und während ich mitten im wild« 
bewegtesten Lebe» herumschwamm und mit dem Schicksal 
um halbtotgetretene Ideal« kämpfte, hundert Ideen be-
grub und aberhundert mit mir herumtrug, blieb fie 
von allen Strömungen de» Tage» unbehelligt, bewegt« 
fich immer im att«n Geleise und träumt« ihr«» allen 

stehen, '.die Dr. Benesch, fall» er mit gestärkter 
Autorität au» London und Pari» zurückgekehrt wäre, 
hoffen mychte abgleichen zu können. Indem nun 
Poinearä von der Tschechoslowakei in der russischen 
Frage widerspruchslosen Gehorsam forderte, traf er 
damit auch die kleine Entente an ihrer schwächsten 
Stelle und setzte sie matt. 

Aeußerlich kam da» in dem vorzeitigen Abbrüche 
der Auslandsreise des tschechischen Ministerpräsidenten 
und in der Absage der Konferenzen zum Ausdruck, 
die die kleine Entente anberaumt hatte. 

Dr. Benesch wollte auf seiner Rückreise von 
Pari» in Rom vorsprechen und dann in Ljubljana 
mit de« südslawischen, rumänischen und polnischen 
Außenminister zusammtreffen. Zunächst wurde der 
Besuch in Rom und dann die Konferenz in Ljubljana 
abgesagt. Die kleine Entente ist damit als ein 
selbständiger Faktor bei der Behandlung der russischen 
Frage bis aus weiteres ausgeschaltet, da Poincarü 
stummen Gehorsam fordert und Lloyd George 
keine Ursache zu haben glaubt, um der kleinen 
Entente willen seine Verständigung mit Frankreich 
zu erschweren. Damit ist natürlich kein dauernder 
Zustand geschaffen, da daS Selbstgesühl der neuen 
Nationalstaaten einen solchen Zwang um so weniger 
verträgt, al« der eine und der andere von ihnen, 
wie Polen und Rumänien sich durch die neue Ost« 
Politik Frankreich« unmittelbar in ihrer Existenz 
bedroht sühlen und auch in Beograd die Ratschläge 
Frankreich» bezüglich der inneren Politik kau« freu-
dige Ueberraschung hervorgerufen haben dürfte». 
ES scheint der politischen Geschmeidigkeit Dr. Benesch' 
gelungen zu sein, in seinem eigenen Gebiete, der 
kleinen Entente, zumindest nach außenhin die Einheit-
lichkeit der Bestrebungen durch die Zusammenkunft 

Liebling«tra»m vom häu«lich«n Herd und einer id»-
alen Eh«. 

Al« wir wieder zusammentrafen, fand Ich ste mit 
dem Nähen von »utstattungtstück«« beschäftigt. Met» 
fragender Blick blieb auf feioe« E»itz«ar«fiea und 
duftigem Batist, den ihre Hände mit kunstvoller, äugen» 
lichtverderbender Stickerei v«rztert«n, haften und ste er« 
widerte ihn mit leichten, Erröten: »Da« soll mein 
Brauthemd sein, wenn ich einmal heirate, weißt du, 
«« macht mir Frrud« daran vorzuarbtitra.' 

Weiß Gott, wit»i«l zierlich« Gedanken ste mit« 
hineiuverarbeitet« in da« «undtrvoll« Sespinst, da» 
«in Braulhtmd war und einem Gedichte glich! 

Ei» Jahr daoach »erlebte sie sich und heiratete 
irgendeine« braven Handwerttman«. 

Ich hörte noch, daß Aline an ihrem H»chzeii«tag 
viel geweint haben soll; aber schließlich gehört sich da» 
so für ein« Braut und ihre Verwandt«» fanden e» 
auch gan» in d«r Ordnung. 

Dann erhielt ich la»ge Monate keine Nachricht 
von ihr. eadlich «in paar kurz« Zeilen, die mir wenig 
von ihrem S«tlr«tusta»d vrrritt««, bi« auf die Worte: 
„Heute ist ein fader Sonntag!" 

Ich weiß, warum »line Sonntage in ihrer Ehe 
nicht liebt. Weil fie ihr Zeit lassen zum Grübeln. D -
fitzt du Gemahl mit Genossen von der „Zunft" hinterm 
Biertisch und «live ist daheim und schaut zum Fenster 
hioau«. 

Wenn ein blonder Knabe aus der Straße unte» 
rorbeigeht, dann springt ihr Her«. 

Sie hat auch «inen Buben, d«r ist «in schwach«», 
dunkl«» Kerlchen, um dessen Leben ste täglich zittert 
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in Preßburg ausgewiesen zu haben. Ob aber der 
Grund für den Rücktritt der polnischen Regierung 
in der kritischen Zelt der Sammlung und Bor« 
bereitung sür die Konferenz von Genua nicht in der 
französischen Politik zu suchen Ist, bleibt abzuwarten. 

Der neue Entwurf des 
Wohnungsgrsetzes. 

Dieser Tage wurde im Beograder Parlamente 
die revidierte Gesetzvorlage betreffend da« Wohnung«-
wesen mit geringen Veränderungen angenommen. 
Da» jetzige Elaborat weist gegenüber dem ersten 
Entwürfe ziemlich erhebliche Abänderungen auf. 

I m allgemeinen enthält daS Gesetz da» Prinzip 
de« freien Uebereinkommen» aller Verträge bi» zu« 
Jahre 1925, allerdings mit gewissen Einschränkungen, 
welche genau festgesetzt werdeit. Damit ist im all-
gemeinen gesagt, daß alle bisherigen Verträge und 
Vertragsbestimmungen liquidiert erscheinen und die 
Intervention der Staatsgewalt sich nur bi« zum be-
sagten Jahre 1925 erstreckt, worauf die allgemeinen 
gesetzlichen Bestimmungen in Kraft treten. Da» 
Gesetz bringt also den klaren Willen zum Ausdruck, 
daß die nächste» drei Jahre mit Rücksicht auf die 
jetzigen noch nicht geregelten wirtschastlichen und 
sozialen Verhältnisse noch in einem AuSnahmiver-
hältui» stehe». 

Bis zum 1. Jänner 1923 bleiben also die 
Bestimmungen vom April und vom Mai de» Vor-
jähre» in Geltung, ergänzt durch einige neue Mo-
Visitationen, welche in dem neuen Gesetze enthalten 
sind und die der Hauptsache nach besagen, daß 
Pächter, die ein größere» Vermögen als 1,500.000 
Dinar besitzen, oder jährlich 60.000 Dinar regel-
mäßige« Einkommen haben, verpflichtet sind, binnen 
einer von der Behörde zu bestimmenden Frist, die 
nicht größer sein darf al» zwei Zahre, eigene Häuser 
zu errichten haben, weil für sie die Begünstigungen 
nicht gelten, welche im Interesse der übrigen Pächter 
festgesetzt wurden. Die Absicht der Behörde ist hiebei, 
die Wohnungsnot zu beheben und die Bautätigkeit 
zu heben. Die Erhöhung de« Steuersätze« darf nicht 
dazu ausgenützt werden, daß der Mieter einen Miet-
»in» bezahlt, der fünfmal größer autfällt, al« er 
vor dem Kriege war. 

Alle Pachtverträge für Wohnungen und Lokale, 
in welchen sich irgendwelche gewerbliche Betriebe 
oder Geschäfte befinden, werden laut dem neuen 
Gesetze vom 1. Jänner 1923 bi« zum 1. Jänner 
1925 verlängert. Bon besonderem Interesse für die 
Eigentümer der betreffenden Räumlichkeiten dürfte 
die Bestimmung sein, daß der Eigentümer da» Recht 
de» Partizipier«»« an dem Gewinn hat, welchen der 
Pächter oder Mieter durch weitere Vermietung oder 
Verpachtung der einzelnen Teile der Wohnung erzielt. 

Die Behörde behält sich da« Recht der Requi, 
fitton vou Wohnungen für bestimmte Persönlichkeiten 
vor. Da» Gesetz gebraucht hiebei nicht mehr den 
ominösen Namen „Requisition", fondern nennt die» 
jetzt „Sorge für Aufbringung von Wohnungen". 

Der Vermieter einer Wohnung hat da« Recht 
der Kündigung nur im Falle, wenn der Mieter da» 
Wohnrecht durch sei» Benehmen gemäß den allge-
meinen gesetzliche» Bestimmungen selbst verwirkt oder 
zwei Monat« lang mit seinen «ateriellen Verpflich-
»ungen im Rückstand bleibt. Sollte der Hausherr 

„Ich h»be thu veono taufe» Uff«»," schrieb fie 
mir, „weil der Name Han«-Seorg doch nicht »uf ihn 
««paßt hätt«. Darunter stelle ich mir immer etwa« 
Lachende«, Blonde« vor, ei« Kind mit gesundheit« 
strotzende« Lacken!" 

Run habe ich b«id« kennen gelernt, ihren Mann 
und ihre» Jung««. Der Mann ist »rav und tüchtig in 
stinrm Fach. All«« lobt ihn und Aline« alt« Tante ist 
froh, daß da« Midchen s» gut versorgt ist. 

Und auch Alin« sah ich, wi« st« den Kinderwage« 
»or sich herschob. Bei unserer vegrüßung lächelte st« 
mich an, «in Lächeln, von dem ihr Her» nicht« wußte 
und noch we-Iger ihr« Augen, über denen e« wie ein 
Schleier lag. 

„M i r geht e« gut!" sagte ste, ab«r der Ton 
ihrer Stimme strafte fie Lügen. Gewiß, «« geht ihr 
nicht schlicht. Sie kennt kein« materielle Not. Braucht 
fich nicht im feindlichen Leben draußen herumzuschlagen. 
Hat Mann und Kind, Wie fie fich'« gewünscht hat. 
Da« Entläuschtsetn ihrer Seel« geht die Außenwelt 
nicht« an. E« ist nicht einmal ein Scheidung«grund. 

selbst an Stelle eine» bereit» bestehend«« Objekte» 
einen Neubau aufführen wollen, so hat er da» 
Recht der Kündigung, jedoch nicht in dem Falle, 
wenn er bloß eln neue« Stockwerk auf sein Hau« 
aufbaut. Die Behörde wird selbst eine Organisation 
schaffen, in deren Kompetenz die Verteilung der 
Wohnungen ausschließlich gehört. Zar Entscheidung 
von Rekursen m solchen Fällen werden bei den 
Provinjialbehöcden und im Ministerium besondere 
GerichtSstellen errichtet, deren Entscheidungen letzt-
instanzlich sein werden. Alle Benefijie« für Reu-
bauten »erden verlängert. Ueberschreitunzen de« Ge-
setze« werden mit Geldstrafen bi» zu 15.000 Dinar 
bestraft. 

Weitere Bestimmungen de« neuen Gesetze« spre-
chen von der Ausgabe von Konzessionen seitens der 
Behörden zum Wohnungsbau, von einem speziellen 
Fond zur Errichtung von Kleinwohnungen, von der 
Art und Weise der Verwendung der einzeln«« Ob-
jekte. Zum Schluß heißt eS, daß kein Eigentümer 
oder Mieter irgendwelche Begünstigungen genießen 
kann, der nicht für daS letzte Quartal ordnungS» 
gemäß die StaatSsteuer entrichtet hat. 

Politische Rundschau. 
Zntand. 

Wahl des ParlamentsprLstdiums. 
Auf der Sitzung de» Parlaments vom 3. März 

wurde die Wahl de» Präsidium» im Sinne der 
neuen Geschäft»ordnung »orgenommen. Bon 191 
Stimmen erhielt der bisherige Präsident Dr. Ivan 
Ribar (Demokrat) 149 und der Radikale Mihajlo 
Stoji! 15 Summen. Dr. Ivan Ribar übernahm 
nach Verlautbarung seiner Wahl de» Vorsitz und 
dankte der Volk»oertreterversammlung für da» ihm 
nun schon zum viertenmal« «rwlesene Vertrauen. 
Zum ersten Vizepräsidenten wurde der Radikale 
Milorad Vujitic, zum zweiten Vizepräsidenten der 
Muselman Halil Beg Hra»nica, zu Sekretären der 
Radikale Boji«lav Janjic, der selbständige Bauer 
Jitnko Rajar, der Muselman Hussein Aliö und der 
Demokrat RadoSlav Agatonovii gewählt. 

D!« neuen parlamentarischen Ausschüsse. 

Einem Beschluffe der Obmännerkonferenz der 
parlamentarischen Parteien zufolge wurden im Sinne 
des Artikel« 15 der neuen Geschäftsordnung die 
Mandate für den Finanzausschuß, wie folgt, auf die 
einzelnen Partein aufgeteilt: Radikale und Demo« 
kraten zehn, jugoslawischer Klub drei, Landarbeiter 
drei, Muselmanen zwei, selbständige Bauern ein, 
Sozialisten und Republikaner zusammen zwei Man-
date. I n den übrigen Ausschüssen erhielten die Ra-
dikalen je sieben, die Demokraten im Verwaltung«-
au»schuß sechs, im Berisikation«au«schuß sieben, der 
jugoslawische Klub und die Landarbeiter in jedem 
Ausschuß je zwei, die Muselmanen je ein, im Ber-
waltungS- und Immunitätsausschusse jedoch je zwei, 
die selbständigen Bauern je ein, die Sozialisten, Re-
publikaner und Nationalsozialisten zusammen je ein 
Mandat. 

Die Verschiebung des Auslandsmora-
torium«. 

Die Vertreter der radikalen und demokratischen 
Partei haben fich im Beisein des Finanzminister« 
dahin entschlossen, da» Gesetz über die Regelung der 
ausländischen Zahlungen nicht eher vor da» Parlament 
zu bringen, bevor nicht der Finanzmrnister in den 
Konferenzen der einzelnen Klub« die Tendenz de» 
Gesetze» erläutert hat. 

Ausland. 
Die Ereignisse in Fiume 

Am Morgen de« 4. März haben in Fiume 
Faschistenformationen alle öffentlichen Aemter besetzt. 
E« entspann sich ein heftiger Kampf zwischen Fa-
schiften, Legionären und Republikanern auf der einen 
Seite und Polizeimannschaften und Anhängern der 
Zanellaregierung aus der anderen Seite. Nach einem 
mehrstündigen Feuergesechte ließ Zanella auf dem 
RegierungSpalaste die weiße Fahne auihängen und 
trat mit den Aufständischen in Unterhandlungen ein. 
Er wurde gezwungen, eine Erklärung zu anterfir« 
tigen, worin er die RegierungSgewalt dem Ausschuß 
der Revolutionäre übergab. G-gen Abend unter-
schrieb er in Gegenwart de« Staatssekretär« sür 
inner« Anflklc^enhetteii Blasich und dreier Mitglieder 
der Aufständischenregierung ein zweite» Dokument, 
worin er sich mit seinrm Ehrenworte verpflichtete, 

sür alle Zeiten der politische« Betätißuug in Fiu»e 
und jeder de» nationalen Aspirationen de» italieui-
scheu Volkes feindlichen Propaganda im Hinblicke 
auf Fiume zu entsagen. Um 9 Uhr abend» wurde 
Zanella von italienischen Karebiniereu nach Abbazia 
geleitet, »on wo au» er seine Reise vermutlich nach 
Trieft fortsetzte. I n einer »o» Präsidenten de» re-
volutionären Komitee» Attilio Prodam unterfertigten 
Proklamation »urde die Aufrechterhaltung der Ord-
nung den königlichen Karadinieren uud italienischen 
Truppen übergehen und die italienische Regierung 
ausgefordert, die Verwaltung der Stadt, deren Ber-
einigung mit dem Königreiche der Zweck de» Auf-
stände« war, zu übernehmen. Wie au» Rom gemel-
det wird, hat der italienisch« Ministerrat beschlossen, 
im Interesse de« Frieden» und der Ordnung in 
Fiume einzugreifen. Auch ei» Teil der Presse fordert 
die Regierung zur Entschlossenheit auf und zur 
Aufrechterhaltung der Selbständigkeit Fiume». 

RlleKtrltt der polnischen Regierung. 
I n Polen ist da« Kabinett Ponikow«ki zurück-

getreten, angeblich wegen der Wilnasrage und der 
Angriffe der polnischen Nationalisten. Die plötzliche 
Regierungskrise ist besonders bedeutungsvoll im Hin-
blick auf die unmittelbar bevorstehende Konferenz der 
baltischen Staaten w Warschau, die Fachmännerkon-
ferenz der kleinen Entente und Polens in Beograd 
und die Wiederausnahme der Handelsvertrag»»»-
Handlungen mit Sowjetrußland. Ob der in lechter 
Zeit vielbesprochene Geheimvertraz Polen» mit Un-
garn, der sich gegen die Tschechoslowakei und Ruß. 
land richten soll, irgendwie zum Regierung»sturze 
beigetragen hat, kann noch nicht behauptet werden. 

Abbau der Kontrollkommission in 
Deutschland. 

Wie englische Blätter berichten, sollen die M i -
rine- und Luflfahrtkontrolltommissionen der Entente 
au« de« deutschen Reich« zurückgezogen werden. An 
ihrer Stelle sollen eine Anzahl kleiner Ueberwachung«-
kommissionen für gewisse Zweige der Industrie auf 
Kosten der Alliierten bestehen bleiben, weil e« au-
geblich noch immer Leute gebe, die die Anordnungen 
der deutschen Regierung zu umgehen bereit wären. 
Man glaubt in England, daß Deutschland seine Zu-
stimmung zur Einsetzung dieser kleinen Kommissionen 
geben wird, woraus die militärischen Sanktionen in 
Rheinstädten zurückgezogen wer,en könnten. 

Au» jSiaDt und ianö. 
Die Spitäler gesperrt? Der Ljubljaner 

Zutro bringt in seiner Folge vom 4. Mär, l. Z . 
die Nachricht, daß die Sektion für Sanität«wesen 
in Slowenien beschlossen habe, die öffentlichen 
Krankenhäuser in Ptuj, Mur«ka Sodota und 
Slovenjgradec zu schließen und für die Kranken-
Häuser in Ljubljaua und Maribor scharfe Beschrän-
kungSvorschriften sür die Ausnahme der Kranken 
herauszugeben. Alle Kranken in den erstgenannte« 
vier Krankenhäusern, sür die nicht eine schwere Gefahr 
besteht, sollen entlassen und neue nicht mehr auf-
genommen werden. Al» Grund für diese Maßregeln, 
die in den betreffenden Gebieten eine unbeschreibliche 
Entrüstung hervorgerufen haben, wird der Mangel 
an Mitteln angegeben. — Wir werden zu dieser 
Nachricht, die un« trotz der offenbaren Verläßlichkeit 
der angegebenen Quelle ganz unglaublich erscheint, 
im Falle ihrer behördlichen Bestätigung Stellung 
nehmen. 

Gräbergebühren. Der Stadtmagistrat Geize 
verlautbart: Da» Hcbiauchsrecht auf die Gräber 
auf dem städtischen Friedhose, die vor 20 Jahre» 
gekaust wurden, ist gemäß der Friedhof»ordnung der 
Stadtgemeinde erloichni. Parteien, die auf dem ge-
nannten Friedhofe Gräber besitzen und sie auch fer-
nerhin behalten wollen, müssen die entsprechenden 
Gebühren bei der städtischen Kasse einzahlen. Der 
Endtermin für die Bezahlung dieser Gebühren ist 
mit 15. März festgesetzt. Nach Ablauf der Frist 
wird die Stadtgemeinde frei über die Gräber und 
die auf ihnen befindlichen Grabsteine, Einfriedigungen 
u. dgl. verfügen. Die Gebühren für weitere 20 
Jahre betragen: für ein Familiengrab 160 S, für 
Gräber von Erwachsenen 40 K und für Kinder-
gräder 20 k. 

Heiter« Liedertafel in Ptuj. Am 11. 
März veranstaltet der Pettauer Männergesangverein 
im BereinShauSsaale unter der Leitung seine» ersten 
Chormeister« Herrn Dr. Evuard Buöar und unter 
Mitwirkung seines HauSorchesterS seine erste satzung»-
mäßige Liedertafel, die ausschließlich de« heiteren 
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Liede gewidmet ist. «m Programm stehen unter an« 
derem: „Ehinesermarsch- von Kehldorser, „Tanz-
lieb" von Schön; der gemischte Thor bringt „Dorf-
klänge" von Pkcher, ^LiebeSbries" von Ziehrer; ferner 
werden drei Singspiele gegeben und zwar: ..Der 
?..mk:-meistersänzerkrieg-, »Die -Weinprobe' und 
.Der fingende Friseur". Beginn um 7 Uhr. Pro-
gramme «it Text an den Kassen. 

Spende . Aus Ptuj wird berichtet: Die 
vorflehunß de« Vorschubvereines, sowie auch Herr 
Obmannstellvertreter Jakob Matzun haben statt eine» 
Kranzes sür den verstorbenen Obmann Herrn Konrad 
Fürst der Freiwilligen Feuerwehr Ptuj den nam-
haften Betrag »on je 400 Kronen überwiesen, wosür 
ihnen die Leitung aus diesem Wege herzlichen Dank sagt. 

Die Umwechslung der S-Dinarnoten 
Das Finanzministerium hat mit der Einziehung der 
5 Dinarnoten begonnen. Vom 5. März an läuft 
eine zehnmonatige Frist, und zwar werden in den 
ersten sechs Monaten die Noten bei den Filialen und 
der Zentrale der Nalivnalbank und in den restlichen 
vier Monaten (vom 20. Juli bis 20. November) 
nur bei der Zentrale der Nalivnalbank eingelöst. 
Demgemäß werden Besitzer solcher Noten dieselben 
fofort bei den Filialen und der Zentralbank einlösen 
können. Um der weit von den Filialen wohnenden 
Bevtlkernng den Umtausch zu erleichtern, wurden 
alle Staatskassen und Steuerämter angewiesen, den 
Umtausch zu vermitteln. 

Teuerung und Arbeitslosigkeit. Die 
amerikanische Zeitschrift The Nation dringt in einer 
ihrer letzten Folgen interessante Daten über Teuerung 
und Arbeitslosigkeit: I n den Bereinigten Staaten 
sind die Preise sür LebeoSdedarsSartikel um 50% 
gestiegen, in England um 110°/,. in Frankreich um 

w Italien um 400%, in Deutschland um 
2300%, in Deutschösterreich um 11.000% und in 
Polen um 29.000% im Verhältnis zu den Preisen 
der Vorkriegszeit. Ja Amerika sind 20% der 
Arbeiter ohne Arbeit, in England 13%, in Holland 
8-5%, in Belgien 11 7% und in Schweden 26-8%. 

AlKoholoerbrauch in Slowenien. Im 
Jahre 1920 wurden in Slowenien in 2399 Wirts-
Häusern und 205 Branntweinschenken 170.000 Hekto-
Itter Bier, 270.970 Hektoliter Wein, 73 664 Hekto« 
Itler Most und 4200 Hektoliter Schnaps im Gesamt-
werte vom 1.405,100.000 Kronen ausgeschenkt. Auf 
den Kops der Bevölkerung entfiel ein Alkoholver-
brauch von 49 Litern Alkohol. 

Ausgleichsverfahren. Die Manusaktur-
warenfiirma Grobelnik in Ljubljana, über die da« 
Konkursversahren verhängt wurde, suchte beim Ge-
richte um das Ausgleichsverfahren an. DaS Ber» 
mögen der Firma beträgt 17 Millionen Kronen und 
die Schulden 45 Millionen Kronen. Die Firma 
bietet den Ausgleich bei 10 Prozent an. 

Fahnenbiebftahl in Turin. Wie aus 
Trieft gemeldet wird, sind gelegentlich einer Faschisten-
demonstrativ» wegen des sogenannten Zwifchenfall» 
von Split drei Faschisten in daS Gebäude des ju-
goslawischen Konsulates in Turin eingetreten, an-
geblich um beim Konsul Erkundigungen einzuziehen. 
Einem davon gelang e«, sich der jugoslawischen 
Staatsflagge zu bemächtigen, welche di« Faschisten 
dann im Hose der Universität unter großem Gejohle 
zerrissen. 

Erinnerung an den U-VootKrieg. Einer 
New-Aorker Meldung zufolge überreichte der britische 
Generalkonsul dem ehemaligen Offizier de« deutschen 
Unterseeboote« „Deutschland* Ernst Harzmayrr einen 
silbernen Pokal und eine Denkmünze in Anerkennung 
seines mutigen verhalten« im Jahr« 1914 bei der 
Rettung der Mannschaft de» britischen Dampfers 
„Countty of Devon". Harzmayer hatte banal« die 
ganz« Besatzung de« britischen Dampsers unter eigener 
Lebensgefahr gerettet. 

Einige Zahlen zum Derfailler Der-
trag. Jedem deutschen Säugling ist schon in der 
Wiege eine Schuldenlast von 57.162 Mark an die 
verbündeten — für Kriegsentschädigung, Repara-
tionen genannt — auferlegt. Die bisherigen Kosten 
der Besatzung würden ausreichen, um den Brot-
bedarf fämilichkr Deutschen aus zweieinhalb Jahre 
zu decken. Trotz der in Versailles zugesagten Höchst-
desatzung der Rheinland« von 70.000 Mann ist die 
Garnison auf fast das Doppelte, nämlich 130.000 
Mann gesteigert. Für diese 60.000 Mann mehr 
sind bisher an Nenbauten sür Kasernen und Woh-
nungen etwa 400 Millionen Mark aufzuwenden ge-
wesen. Vor dem Kriege waren in den besetzten Ge> 
bieten rund 30 Garnisonen. Jetzt ist die Gntente-
Garnison verteilt aus über 500 Orte. Um von den 
Kriegsentschädigungen ein klar«« Bild zu bekommen, 
muß man sich vergegenwärtigen, daß die durch das 

Londoner Diktat Deutschland auferlegten 132 Mil-
darben Goldmark mit Verzinsung ungefähr 237 
Milliarden Goldmark betragen, oder in Papier rund 
6000 Milliarden. Für eine Milliarde Goldmark 
lassen sich 20 Städte «it 50.000 Einwohnern neu 
ausbauen oder der Getreideverbrauch de« ganzen 
Deutschen Reiches sür ein halbe» Jahr bestreiken. 
Der Umfang der Materiallieferung, wenn «an nur 
von der Kohle und den chemischen Produkten spricht, 
beträgt monatlich ab 1. Februar 1921 2.2 Mil-
Honen Tonnen bester Steinkohle. Da« heißt: alle 
zehn Minuten rollt ein Zug von 50 Waggon« 
Kohle zu zehn Tonnen au» den deutschen Grenzen 
zum Nutzen der Sieger, von den vorhandenen che. 
mischen Erzeugnissen und Farbstoffen mußten etwa 
die Hälfte abgegeben werden. Bi« zum Jahre 1925 
ist ferner abzugeben ein viertel der gefamten chemi-
schen Normalproduktion. 

Statistik über die Toten de« Welt-
Krieges. Wie die Times berichten, hat da« inter« 
nationale Arbeitsbüro seine Arbeiten über die Heft» 
stellung der Zahl der im Weltkriege gefallenen Sol-
daten beendigt. Danach haltte an Toten: Frankreich 
1,500.000; Deutschland 1,400.000; England 
1,170.000; Oesterreich Ungarn 1164.000; Italien 
246 000; die Tsch^hmlowalei 175.000; Serbien 
154.000; Rumänien 84.000; Belgien 40.000. Die 
ruffischen, türkischen und bulgarischen Ziffern konnte 
das Büro bisher noch nicht ermitteln. 

Der Verein „Haus Wettin" in 
Dresden . Nach Meldungen auS Dresden ist im 
LereinSregister »S dortigen Amtsgerichtes unter der 
Benennung „Hau» Wetlin" ein Berein der Mit-
glieder der sächsischen KönigSfamilie eingetragen 
worden. Der Verein ersteht den Zusammenschluß 
deS Hause« Wettin, setzt sich zum Ziel die Pflege 
christlicher Anschauungen, Liebe zum deutschen Volk, 
Pflege der Familienehre und deren Traditionen, Ver-
waltung des Familienbesitzes. Vorsitzender ist der 
gewesene König Friedrich August. 

Festlicher Empfang eines deutschen 
Dampfers in Newyork AuS Newyork wird 
gedrahiet: Au« Anlaß der Ankunft de« Dampfer« 
„ZehWitz'' be« Norddeutschen Lloyd waren die An-
legepiätze von Hoboken festlich gefchücki. Die „S<yd-
litz' wurde von einem Schlepper in den Hasen de-
gleitet, wo der Dampfer von einem Empfang«komitee 
erwartet wurde. Die Musik spielte deutsche und ame-
rikanische Weisen. 

Die bulgarische Arbeitsdienstpflicht. 
Der bulgarische Staat, der im Weltkriege und in 
dem vorhergegangenen Balkankriege nicht weniger 
gelitten hat als irgendeiner der anderen beteiligten 
Staaten, hat durch die Einführung der nun schon 
über ein Jahr in Geltung stehenden Arbeitsdienst-
Pflicht ein Beispiel gegeben, wie auch ein zusammen, 
gebrochenes Volk an seiner Erhebung arbeiten und 
wieder in die Höhe kommen kann, wenn die Er-
kenntnis der nationalen Not und Zusammengehörig-
reit allgemein geworden ist und da« ganze Volk er» 
faßt hat. Jeder junge Bulgare ist nämlich vom 
zwanzigsten Lebensjahre ad zwölf Monate arbeit«-
dienstpflichtig, jedes bulgarische Mädchen vom sech-
zehnten Lebensjahre ab sechs Monate lang. Seit der 
Zeit, in der daS Gesetz güllig und zur Anwendung 
gekommen ist, haben bisher 700.000 Arbeitspflicht^« 
je zwanzig Tage lang sür den Staat gearbeitet und 
bisher folgende größere Kulturarbeiten au«-
geführt: bei Rustschuk einen mehrere Kilometer 
langen Damm gegen Ueberschwemmungen gebaut, in 
der Hauptstadt Sofia zahlreiche, der allgemeinen 
Gesundheitspflege dienende Arbeiten auSgesührt, in 
der Umgebung von Karnobat, daS bisher sehr unter 
der Malaria litt, die großen Sümpfe trocken gelegt 
und in knlturfähigeS Land verwandelt, zahlreiche 
Chausseen und Wege instand gesetzt bezw. neu an-
gelegt, Brücken gebaut, Echulgebäude und andere 
öffentliche Gebäude wieder instand gesetzt und sonstige 
Kriegsschäden ausgebessert. Wenn diese Arbeiten in 
freier Arbeit mit den üblichen Tagelöhnen hätten 
auSgesührt werden müssen, hätten sie über 700 Mil-
lionen Leva gekostet, wären also für den Staat un-
erschwinglich gewesen. Diese Arbeiten sind meistens 
ohne große Zentralisation in den einzelnen Dörfern 
von den Gemeindeangehörigen ausgeführt — überall 
ist man, feit man di« Erfolge sieht, stolz aus dies« 
nationale Errungenschaft! 

Russische Kirchenschätze für die Hun-
gernden. Aus HelsingsorS berichtet da« Berliner 
Tagblatt: Ein Sendschreiben dcS Petersburger 
Patriarchen Tichon an die Rechtgläubigen fordert 
auf, alle nicht Heiligtümer darstellenden Kirchenschätze 
sür die Hnngorleidenden zu spenden. Durch Beschluß 
vom 16. Februar wurden alle Gegenstände ans Gold, 

Silber, Edelsteinen au« dem Kirchenvermögen ent-
eignet. Alle« Enteignete wirb einer Sonderkommissio« 
für di« Hungerndennothilfe übergeben werden. 

«riegsnamen für Alpengipfel. I n 
Italien ist ein Komitee gegründet worden, das sich 
einer Anregung des Alpini-Offiziers Palazoli fol-
gend einsetzt, die im Weltkrieg heiß umstrittene» 
Dolomiten- und Alpengipsel an der tiroler-kärnt-
nerischen Grenze umzutausen und nach Kriegshelden 
zu benennen. S» soll es künftig eine Llohd-George-
Spitze geben, ein anderer Berg soll den Namen de« 
im Kriege gefallenen SohneS Asquilhs erhalten, bii 
Mehrzahl der Gipfel soll natürlich di« Namen der 
Alpini-Heroen verewigen, weil fie mit ihre« Leb«» 
„ihre" Alpen „verteidigt" haben. Trotz diese« Be-
einflussungsversuche« an die Adreffe England« hat 
aber die Londoner Time« sich gegen diesen Borschlag 
ausgesprochen; die Ewigkeit der Bergwelt stehe hoch 
üder der Vergänglichkeit menschlicher Streitigkeiten 
nnd selbst menschlicher Heldentaten; und die Alpen 
gehörten den Alpinisten, den Bergli«bhab«rn, d«r«n 
Denkart sicher einer solchen Neutause keinen Ge-
schmack abgewinnen werde. Daraufhin hat Haupt-
mann Palazoli an die Time« telegraphiert, man 
werde diese Einwände gern beherzigen — die ,,hi« 
stor!sch«n" italienischen Bergnamen sollten bleiben, 
nur die deutschen Bergnamen — da errötet selbst 
der .Rosengarten" — sollten durch die Namen der 
Ententehelden ersetzt «erden. 

Wiener Hochzeiten am Fasching-
sonntag. Am Faschingsonntag sind in Wien 1500 
Ehen geschloffen worden, 200 mehr al« an dem 
gleichen Tage im vorigen Jahre. Di» meisten Trau« 
ungen sandin in den Ardeiterbezirken statt. Biele 
Brautpaare zogen e« infolge der «normen Preise, 
die von den Fuhrwirkern begehrt wurden, vor, den 
Weg in die Kirche zu Fuß zurückzulegen. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Die Vertreterkonferenz der Importeure, 

Exporteure, der Industriellen und der Geldinstitute, 
die am 4. März in Beograd stattfand, hat nach-
folgend« bezeichnende Entschließung angenommen: 
Die Vertreter der Exporteure, Importeure, der Geld-
Institute und der Industrie in Beograd haben sich 
aus ihrer Konferenz vom 4. März Überzeugt, daß 
die Verordnung deS Finanzministeriums über den 
Devisen- und Balutenverkehr einzig zu dem Zwecke 
erlassen wurde, den Wert des Dinars zu regeln. 
Deshalb wird die Verordnung al« solche grundsätzlich 
angenommen, aber gleichzeitig der Erwartung Ausdruck 
verliehen, daß die Regierung, fall« sich bei ihrer 
Ausführung Schwierigkeiten ergeben sollten, die 
diesen Zweck behindern, an eine Ergänzung, bezw. 
Umänderung der Verordnung im Einvernehmen mit 
den Vertretern aller Jntereffentenkreis« schreiten werde. 

Schwere Bedingungen Englands für 
die tschechische Anleihe. Den Lidove Noviny 
zufolge gewährt England der Tschechoslowakei einen 
Kredit von 5 Millionen Pfund unter recht schweren 
Bedingungen. An Zinsen werden 8-88$ berechnet. 
Außerdem will England von der Anleihe die zwei 
Millionen Psund, die bereits überwiesen worden sind, 
abziehen, so daß die Präger Regierung tatsächlich 
nur drei Millionen Psund, beziehungsweise bei Be-
rechnung de« Zuteilungskurses nur 2-7 Millionen 
ausgezahlt bekommt. Als Sicherstellung verlangt 
England den Ertrag des Tobakmonopol« und der 
Spiritussteuer. Der gleichen Quelle zufolge hat Dr. 
Benesch den Bertrag noch nicht unterzeichnet. Die 
Verhandlungen werden fortgesetzt. 

Ein Teil der tschechoslowakisch-eng-
lischen Anleihe für Jugoslawien. Tschechische 
Blätter dringen, wie der Ljudljanaer Jutro meldet, 
die Nachricht, daß die tschechische Anleihe in Eng» 
land, vbzwar noch nicht abgeschlossen, doch al« ge-
sichert zu betrachten sei. Der Nachsatz der Nachricht, 
daß die Tschechoslowakei einen Teil des englischen 
Kredites an Jugoslawien abtreten werde, um die 
tschechisch-jugoslawischen Handelsbeziehungen, di« in 
letzter Zeit infolge der Kurssteigerung der tschechischen 
Krone fast ganz eingestellt wurden, wieder sestzu-
knüpfen, muß mit entsprechender Reserve ausgenommen 
werden. 

Deutsches Eisenbahnmaterial. Deutsch-
land hat bis »1. Jänner 1. I . den verbündeien 
Staaten auf Rechnung der Reparation im ganzen 
24.712 Eisendahnwaggon» geliefert. Der SH S-
Slaat empfing aus dieser Zahl 277, Jialien 69, 
Rumänien 1565, Frankreich 6353 und Belgien 
15.138 Waggon«. 
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gur Stundung d«r Auslandszahlun-
gen. I n Zagreb und Ljubljana fanden in der 
litzlen Zeit Versammlungen der Lrwerbiorgani» 
fationen beider Länder statt, die sich in ihren Reso-
lutionen gegen da» Besitz über die Gtnnduvg der 
AuSlaudSzahlungen auSfprechen, da diese» auf die 
Hebung der Valuta schädlich einwirken und den 
Einzelkredit Im Ausland untergraben würde. 

Pahoergünstigungen für Besucher der 
Frankfurter Messe. Die Au»land»vntteter de» 
Meßami» Frankfurt stellen auf Antrag Auiwei». 
karten sür ausländische Meßbesucher au». Mit diesen 
Autweisen erhält «on den <tinreisever«erk für 
Deutschland zum Besuch der Frankfurter Inter-
nationalen Messe v»« 2. bi» 8. April und wird 
in bevorzugter Weise abgefertigt, ohne persönlich er» 
scheinen zu müssen. Sammelstchtvermelke kosten 60 
Prozent weniger al» normal, doch ist gemeinsame 
Ein« und Ausreise von wenigsten» zwei Personen 
Bedingung. Aus Antrag bei der Frankfurter Polizei 
behirdc kann der eine «der andere Reisende von der 
Sammelliste gestrichen und der Nückreisevermerk in 
den persönlichen Reisepaß ausgenommen werden. 
Hiesür ist auch von AuSlitndern nur di« Inland»« 
gebühr zu enuichlen. Weitere Auskünfte erteilen da» 
Meßa»l Frankfurt und feine B«rtr«ter in Auslande. 

DieReparatur eine» deutschen Schiffes 
in Amerika . Der „Leviathan" da» frühere 
deutsche Cchiff „Vaterland", soll in Amerika wieder 
dienstfähig gemacht werden. Da« amerikanisch, Schiffs-
bureau hatte Offerten dasür eingefordert, die jetzt 
geöffnet worden sind. Um da» feit zwei Jahren un« 
tätig in Hoboken liegende Schiff wieder gebrauchs-
fähig zu machen, brauchte man natürlich in erster 
Linie die KonstruktionSpläne. Da der Ehipping Board 

sich weigerte, der Hamburg-Amerika-Liaie sür di« 
Auslieferung dieser Pläne die Summe von 1 Million 
Dollar zu bezahlen, mußten amerikanische Ingenieure 
völlig neu« Sonstruktlonipläue für da» SHifs her« 
stellen. Wie die New Aorker StaatSzeitun^ berichtet, 
lautet die niedrigste d«r abgegebenen Offerten auf 
5,695.000 Dollar», die höchst« auf 10.19Z.67S. 
Acht Schiffsbaufirmen hatten sich an der Konkurrenz 
beteiligt. Der Umbau soll bii zum 15. Mär» 1923 
vollendet sein, er schließt Maschinenanlagen. Restau-
rierung de» Schiff»inneru und völlige Steward». 
au»rüstung in sich. 

Plan einer gentralnotenbank Euro« 
pas . Der amerikaniiche Senator Robert Owev, der 
wegen der Durchführung des Banberlip'schen Planes 
sich derzeit in Wien aufhält, steht in Unterhandlungen 
wegen der Gründung einer .Föderal Reserve-Foreizn-
Bank*. Zwei Anstalten sollen vorläufig in Europa 
errichtet werden, wovon eine in Wien sein soll. Die 
Bank plant, Dollarnoten auszugeben, di« In Europa, 
vornehmlich aber in Deutschösterreich in Umlauf 
kommen, in Gold einlößbar wären und deren Gold« 
deckung Amerika besitzt. Die Bank soll mit 500 
Millionen Dollar in Gold fundiert sein und will «ine 
große Zahl «on Dollarnoten emittieren. Owen. der au» 
Paris nach Wien fuhr, wird auch mit der Regierung 
1« Bukarest und Berlin Konferenzen haben. 

Totenliste, Februar 1922. 
I m Allg. Krankenhause: Rosalia Krolec, 4 

M., Kiud auS vel. Pireiica; Josef. Koro^cc, 35 I . , 
Knecht auS Äosjava«; Martin DrobeZ, 48 I . , Ge« 
meindear«er au» Haltt; Angela Sernica, 24 I , 

Arbeiterin auS^Laiko; Maria Ricija», 39 Z.. v«. 
sitzen,,'au« Dubrovkani; Ernst Potoian, 7 Wochen. 
Privatangestelltentkind au» Umgeb. Eelje; Emil 
P«»nik, 47 I . , Privatier. ^oi lanj; Elise Obermann, 
81 I . . Private au« LaSko; Josef Klep, 8 I . , Kind 
auS Liboje; Cäcilie Mohorkii, 43 Z., au« Konjice; 
Joses Lovrenkak, 1 I . , au« Eelje; Johann Cater, 
72 I . , Müller, Trnovlje; Johann Ro»ih, 4« I . . 
Gteuerexekutvr i. R. an« Sv. E«a; Jakob Radit, 
73 I . , Drehorgelspieler, au« «v. Kriitos; Maria 
Guzej, 10 I . , Kiid au» Slivnlea,' Franz Bideĉ  
52 I . , Schuhmacher au« Marijagradec; Karl Frece,' 
21 I . , Schuhmachergehilfe au« Trbovlje. I n der 
Gtadt: Katharina Kollaritfch, 74 I . , Finanzober-
offijial«witwe; Hermann vodeb, 2 I . , Arteiter«, 
sink; Juliana Aistrich, 51 I . , Arme; Rudolf Bevc, 
9 Z.. FiakerSfohn; Th«refle «epiniek, 77 Z.. Post, 
unterbeamten«gattin; Anton Hoppe, 30 I . , Privaiier. 
MllitSrfpital: Dragoljub Milan»»:«, 23 I , Soldat 
be» SS I . R.; Ivan Barlec, 23 Z., Soldat de» 
SV I . R. — 

Eine gute ?rau und Multrr hat stet« 
einige Flaschen Apotheker Feller» wohlriechende» 
„Elsafluid" im Haufe. ES leistet bei Einreibungen 
der Glieder, des Rückens u. f. w., al» KoSmetikum 
für Mund, Haut und Kopf gute Dienste, weitau» 
stärker, ausgiebiger und wirksamer als Franzbrant» 
wein. 3 Doppclflaschen oder 1 Spezialflafche samt 
Packung und Porto um 48 K. versendet: Eugen B. 
Feller, Stubica donja, Elsaplatz Nr. 335, Kroatien, b« 

Yerllsslicbe, ältere 

Köchin 
bewandert aucb im Häuslichen, 
wünscht mit Monat April bei einer 
Dame auswärts unterzukommen. An-
träge an die Yerwltg. d. BI. >7772 

Kaffeekoch oder -Köchin 
wird sokort ausgenommen. Offerte 
mit Gehaltsanspruch an Velika Ka« 
varna, Maribor. 

Weingartenbesitz 
in schöner Lage, Umgebung Maribor 
oder Celj«, mit gut erhaltenen Ge-
bäuden, wird gekauft. Anträge an: 
J. H., Maribor, Stritarjeva ulica 5. 

P. T. 
Gebe hiermit d«n geehrten Herren 

Kaufleuten Ton Celje und Umgebung be-
kannt, da» ich in der Gosposka al. Nr. 4 
eine 

Niederlage von Filz-
ttnd Strohhüten 

eröffnen und Herren. , D«mrn- and 
SlAdrliiMihAt« in Terkchiodenen Qua-
litäten und in gröutor Au*wshl am Lager 
führen werde. Hochachtungsvoll 

F r a n z C e r a r , Fabr ik von 
Filz- und Strohhi l ten in 
D o m i a l e bei Ljubl jana . 

Hiederlage: Olje, Gosposka nllca Hr. 4. 

Spezerciwarengeschäft 
auch samt Haus auf gutem Posten 
in Maribor oder Celje wird gekauft. 
Antrage an: J. H., Maribor, Stri-
tarjeva ulica 5. 

Pensionist 
sucht kleine Wirtschaft zu pachten, 
eventuell zu kaufen. Geht auch als 
Oekonom auf eine Wirtschaft. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes. 17768 

Perserteppiche 
su kaufen gesucht. Ant r ige an 
die Verwaltung d. BI. 27771 

Aufträge för 

Brennholzschneiden 
abernimmt die Firma Brata Batil, 
Ljubljanska cesta 14 und Savinjsko 

nabreZje. 
Schnittlohn pr. Klafter K 96. 

Erstklassiger Wiener 
K o n z e r t f l ü g e l 

ist sofort pi eiswert zu verkaufen, 
eventuell gegen ein Klavier oder 
Pianino mit entsprechender Auf-
zahlung umzutauschen. Anzufragen 
Savinjsko nabrezje 1, Parterre. 

Offeriere primaVrsacor Qebirgsweine, 10 bia 
llperzontig, je nach Qualitfti, zum Preise 
von 14 bi« 16 Kronen per Liter, garantiert 
naturreine Produzentenweine. Besorge den 
kommissionsweisen Einkauf direkt vom 
Produzenten. Karl Thier, Weinpro-
duzent und WeinkommiiMionSr, Y mar, 
(Banat 8H8), Wilaongaaae 4. Telephon 146. 

tausendfachen J)ank 
der Firma A. Westen, welche uns 
während der langen Krankheit 
unseres armen Vaters so hilfreich 
beigestanden ist und unterstützt hat. 

Die trauernde Familie 
Regner. 

Ein grosses Sägewerk in Bosnien sucht zum sofortigen Eintritt 

einen energischen Zimmerpolier 
welcher selbständig abbinden kann und längere Praxis hat, sowie 

6 fleissige, kraftige Zimmerleute 
(möglichst Ledigo), für ständige Arbeiten. Neben Lobn und 
andeien Begünstigungen freie Wohnung, Beleuchtung und Be-
heizung. Angebote sind unter 27761 an die Verwaltung dieses 

Blattes erbeten. 

WIENEB 
I N T E R N A T I O N A L E 

M E S S E 
10. b i s 2 5 . M ä r z 1922 

G Ü N S T I G E K A U F G E L E G E N H E I T 
für alle Branchen : über 4000 las« 
steller aus dem In» und Ausland. 

NBhere Auskünfte Bber Belsebejflnstliruniren nnd Wohnunysnachwel* 
durch die Wiener Messe A.-6., Wien VII., Hessepalast, sowie durch 

die ehrenamtlichen Vertretunfen In Zagreb: 
Korrespondenz-Stelle des Oesterr. Handelsmnseums 
(Bob. Screth) K a i U m ollem 7. 
„Celeritas JugosIavUche Transport - Ges. m. b. II. 
Arthur Hlrwhl Huiuranlceva allen 9ö 
Oesterr. Pass-Stelle . . . . . . Trg Sv. Harka 9. 

Zur gesl. Beachtung! 
Unseren sehr geschätzten Kunden diene hiermit zur gefl. Kenntnis, 

dass Herr Stanko Praznlk aus der Firma TurnSek in drug frei-
willig ausgetreten ist und wir das Geschäft in gleichem Umfange 
wie bisher weiterführen werde. 

Indem wir bitten, uns das geschätzte Wohlwollen auch ferner 
tu bewahren, empfehlen wir ans Hochachtungsvoll 

Turnsek in drug 
S p e z e r e i w a r e n h a n d l u n g 

Celje, G o s p o s k a u l ica Nr . 3 2 . 

Drucksachen jeder Art 
erhält man raschest zu mässigen Preisen in der T e r c i n s b a c t i » 
d r u c k e r e l „ C e l e j a " i n C e U e , P r e § e r n o v a u l . 5 . 
Uebersetsungen in allen Sprachen Qbernimmt auf Wunsch die Druckerei. 

Drucker, Verleger und ^«raasgeter: BerrinSbachdruckeret ^Teleja" t« Celje. — Verantwortlicher Echristletler: Frau» Gchaurr. 


